
PULSATILLA PRATENSIS.

Wiesenküchenschelle. — ital. Pulsatilla nericante.

ung. Mezei Kökörtsin. — slav. Lucni Konjklec.

Wild

Lmn. Sm n,T a n ^ ^ ^^^ 5 Ord. 7. Polygynia.
J^ieu Syst . n;rr v qUae '
Cassel Syst. na t Cl Plantae dicotyledones, polypetalae. Stamina hypogyna; Ord, 1. Banuncülaceae.
/est Syst ] ' T * V 5 Ord. 3; Grupp. 1; Sippschaft 1. Ranunkeln (Ranunculi.)

• Class. I. Monochlamydium; Fam. 2. Anemonoideae.

ß ot. Synonym. Anemone

/Vwr,
pratensis. L.; Anemone sylvestris. Villars (non L.); Puls, nigricans. StoerV,

Char,

liehe Windll uisat dla nigricans.; Nola culinaria; schwärzliche Küchenschelle; Wiesenanemone; schwärz
urae; kleine Osterblume; Bisswurz; Schlottenblume.

acter Gener. Cal
Kein Kelcl • V^m ' coro ^ a sexpetala; semina copiosa, caudata, cauda pilosa. Wild.

■> e umenkrone sechsblättrig; die Samen zahlreich, geschwänzt, der Schwanz federarlig.

Praeter Spec. P u l satiUa
Der Blumenstie

° r do PPeIt gefiedert.
Der Blumen t 1 • & pratens ' s •' Pedunculo involucrato; corolla nutante: petalis apice reflexis; foliis bipinnatis.
.-»— t. ~ ■■ ein gehülltj die Blume nickend: die Blumenblätter an der Spitze zurückgeschlagen; die Blät-

scheidenartifre " nze > mit ziemlich langer fasriger Wurzel, aus welcher unmittelbar zwischen weissen,
haarig J dünn a ^ an zenden Haaren besetzten Ansätzen die einbbimigen Schäfte entspringen, welche weich-
c kenförmicr e ßj ° nocn sind, und an der Spitze eine nickende, schwarzpurpurfarbene, aussen haarige, glo-
krone befinden s' h ?5 en umen blätter an der Spitze zurückgeschlagen sind, tragen. An der Basis der Blumen-
*ige, haarige Hüll rr ectar *en - Ungefähr einenZoll unter der Blume sitzt die blattartige, dreytheilige, vielspal-
den der gelben R"i ^ atter > welche unmittelbar aus der Wurzel entspringen, sind doppelt gefiedert, und gleich
d - b. mit einem la ^ * zertheilt, sie sind haarig, und an der Basis scheidenartig. Der Same ist geschwänzt,

gen feinhaarigen oder federartigen Anhängsel versehen.
Die schwarze K« l.

vl< onen Anhöhen ' ensch elle wächst im nördlichen und mittlem Europa, in lichten Waldungen, auf tro-
> m sandigen Gegenden wild; sie blühet im April.

<WcinelL In den Apothek

Das blühende Kr
l *nd brennend

en wird das blühende Kraut gebraucht. Die Einsammlungszeit ist im Monath April.

a «t, Herba Pulsatillae ßorida ist geruchlos, hat aber in allen Theilen einen scharfen, anhal-

anze, un d ferneres Eindicken des Absudes,

eii Geschmack

Nach der österr PI H ^^^^^^^M
da s Extract, Extr a t ' m * w ^rd durch Auskochen der trocknen Pfki

« Pulsatillae ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^Hi^^^H
Vormahls war auH, l
Die mediciniscl W 8US dem frischen Kraute destillirte Wasser, A/ua Pulsatillae nigricantis, gebräuchlich,

den giftigen Pflanze ° ^ un S dieser Pflanze ist ätzend, auflösend; auf der Haut zieht sie Blasen. Sie gehört zu
) Wesswegen sie auch die Thiere auf dem Felde unberührt stehen lassen, und nicht fressen.
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In derMedicin gehört sie zu den neueren Pflanzen; Baron Störk war der erste der sie angewendet und auch
über die vielen von ihm gemachten Versuche ein Werkchen geschrieben hat. (Störk. de Pulsatilla nigr. 1771.)

Chemische Bemerkung. Durch die Destillation der frischen Pflanze mit Wasser erhält man ein starkes Wasser
von scharfem, brennenden Geschmack; wenn man aber eine grössere Menge des Krautes mit wenigem Wasser de-
stdhrt, oder aber das daraus destillirte Wasser öfters cohobirt, so erhält man ein sehr concentrirtes Wasser aus wel
ehern sich nach einer Zeit auf einem kühlen Orte anfangs ein weisses Pulver, später weisse nadelförmige oder länd¬
liche, blättrige gestreifte Gryslallen ausscheiden, welche bej der gewöhnlichen Temperatur der Atmosphäre nicht flüch¬
tig sind, aber bey einer höheren Temperatur, und zwar schon vor dem Siedepunct des Wassers sich ganz in ste
chende Dämpfe verfluchtigen, die besonders die Augen sehr afficiren: sie werden davon roth, sie thränen schmer¬
zen, schwellen aui, und bleiben auch einige Tage geschwollen. Diese weisse kampferartige Substanz ist das von
Pfaft sogenannte Anemoneum, Anemonenkampfer.

Mit dieser Pflanze hat die gemeine Küchenschelle sehr viele Aehnlichkeit, wird auch mit derselben zuweilen
verwechselt. Diese unterscheidet sich von der wahren Wiesenküchenschelle durch folgende Charactere • Sie hat fast
aufgerichtet stehende, und grössere Blumen, von einer bey weiten blasseren und blassrothen Farbe • die Blumenblätter
derselben sind nicht umgebogen, sondern gerade. Die einzelnen schmalen Blättchen der Wurzelblätter sind länger
als bey der wahren Küchenschelle. Diese Pflanze enthält ebenfalls, wie die Wiesenküchenschelle als Hauptbe-
standtheil das Anemoneum, aber nicht in der Menge, wie die Wiesenküchenschelle.

E r k 1 a r u n g der Tafel 21.

a) Eine blühende Pflanze.

b) Eine einzelne Blume geöffnet.
c) Ein Staubgefäss in natürlicher Grösse.
d) Ein Stempel in natürlicher Grösse.
e) Ein Staubgefäss vergrösserl.
f) Ein Stempel vergrössert.
g) Ein ! roch! Exemplar,
h) Eine einzelne Frucht.
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